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     Durch einen Doppelklick, können Sie die Kopfzeile bearbeiten!
	

Erfahrungsbericht Auslandsstudium


Vorbereitung 

Die Bewerbung an der Uniwersytet Wroclawski ist relativ unkompliziert. Im Prinzip wird ein Account erstellt, über den online die Daten eingetragen und die Unterlagen hochgeladen werden können. Neben dem Learning Agreement etc. ist – wie eigentlich an jeder Erasmus-Uni - auch ein Motivationsbericht erforderlich. Abschließend wird ein fertiges Dokument erstellt, das nur noch unterschrieben und abgeschickt werden muss. Insbesondere bei Jura sind die Chancen sehr hoch, dass man sofort angenommen wird. 
Für die Krankenversicherung ist eine Europäische Auslandsversicherung nützlich, vor allem mit Chipkarte. Damit wird man beim Arzt problemlos behandelt, während mit einer privaten Versicherung (und vor allem ohne Chipkarte) unnötige Probleme verursacht werden. 
Einführungsveranstaltungen gab es einerseits in Form eines zweiwöchigen Einführungskurses (04.02. – 15.02.2019) in die polnische Sprache, die mit 3 ETCS angerechnet werden (2 Fehlstunden sind erlaubt). Bei der Bewerbung sollte man angeben, wie man sein eigenes Sprachniveau einschätzt und dann gab es für die verschiedenen Gruppenstufen täglich zwei Stunden Unterricht. Diese Einführungen waren nicht verpflichtend, sind aber sehr sinnvoll: zum einen lernt man die Grundbegriffe der polnischen Sprache, hat eine gute Grundlage weitere Sprachkurse zu besuchen und kann sich vor allem auch im Alltag mit den wichtigsten Worten verständlich machen. Zum anderen lernt man in der Zeit die meisten Erasmusteilnehmer aus den unterschiedlichsten Bereichen kennen und hat viel Zeit die Stadt und die Leute kennenzulernen, wofür man später im Semester weniger Gelegenheiten hat. 
Nach diesen zwei Wochen fingen die Vorlesungen in den Fakultäten an. Dabei wird in allen Fakultäten ein angenehmes System umgesetzt: In den ersten zwei Wochen der Vorlesungszeit kann man an den Kursen teilnehmen und bis zum Ende der zweiten Vorlesung entscheiden, ob man den Kurs belegen möchte. Spätere Wechsel sind in Absprache mit den Dozenten möglich, aber nicht mehr ganz einfach umzusetzen.
Zur Einführung ins Semester gab es ein Konzert im Oratorium Marianium, wo auch der Rektor der Universität nur für die Erasmusstudenten Orgel und Klavier gespielt hat.
Es gab auch ein Programm für Austauschstudenten, das von der Uniwersytet Ekonomiczny organisiert wurde. Weiterhin gab es auch Tutoren, die einem auf Anfrage beim Internationalen Büro vermittelt wurden und die sehr hilfreich waren. Generell hat das Internationale Büro bei jedem schnell und effizient Problem geholfen, war immer erreichbar und hat auch per Mail auf uniinterne und auslandsbezogene Veranstaltungen aufmerksam gemacht.

Unterkunft 

Bei der Zusage der Uni erhielt man gleichzeitig Informationen und eine Bewerbung für die Wohnheime. Die Bewerbung dabei ist ebenso unkompliziert und ein Platz ist eigentlich immer garantiert. Es gibt Einzelräume; meistens werden jedoch Doppelzimmer vermietet. Gemeinsame Aufenthaltsräume gibt es nicht. Man kann sich seine Mitbewohner bei der Bewerbung auch aussuchen. Die Wohnheime sind allesamt relativ sauber, Flur und gemeinsame Küche werden von Reinigungskräften gereinigt. Die Zimmerschlüssel wurden bei der Rezeption abgegeben, die 23 h offen hatte; Staubsauger und Schlüssel für Waschmaschinen konnte man ebenfalls dort abholen. Die Administration hatte 6 h am Tag geöffnet und war für sämtliche Anliegen wie Miete, Zimmerwechsel etc zuständig. Die Mietkosten bewegen sich für alle Wohnheime zwischen 120-150 € (Einzelzimmer) bis zu 250€ (Doppelzimmer). Eine Sperrstunde gibt es in jedem Wohnheim, die von halb 2 – 4 variiert. Hier mal eine Zusammenfassung der Wohnheime, mit denen ich Erfahrung hatte: 
Dwudziestolatka: meist Wohnungen zu 4 (je 2 in einem recht kleinen Raum) + Flur mit Kühlschrank und Bad. Küche auf dem Gang mit Gasherden. Waschmaschinen und Trockenräume im Keller. Rezeption und Administration sehr freundlich eingestellt. Beste Lage der Wohnheime an einer Einkaufspassage und Verkehrsknotenpunkt.
Kredka: größere Zimmer, mehr Einzelzimmer und Balkons mit schöner Aussicht über die Stadt. Eigene komplette Küche in den Wohnungen. Waschmaschinen jedes Mal hoffnungslos ausgebucht; dafür gab es einen günstigen Wäschesalon im Keller und die Wäsche konnte im Zimmer getrocknet werden. Einkaufsläden, Restaurant und Studentenclub direkt gegenüber. Administration und Rezeption relativ freundlich. 
Olowek: siehe Kredka bis auf den Wäschesalon. Administration und Rezeption meist unfreundlich. 
Es ist auch möglich einzelne Zimmer/Wohnungen in der Stadt über eine eigene Suche zu bekommen. Die Mietpreise sind relativ hoch und die Wohnungen befinden sich teilweise auch recht weit außerhalb vom Zentrum. Dafür genießt man mehr Privatsphäre. WG-Anzeigen und Wohnungen gibt es meist über Portale oder Facebook. 
Mein persönliches Fazit: Man muss für sich entscheiden. Für ein Semester lohnen sich die Wohnheime, weil man mit vielen Leuten in Kontakt kommt und sich vieles sehr spontan ergibt. Das Studentenleben fand bei uns in den Wohnheimen statt und die Administration nimmt es mit der Lautstärke und zerstörten Möbeln nicht ganz genau. Man muss sich allerdings auf eine Menge Lärm, wenig Privatssphäre, und recht mürrische Rezeptionisten einstellen, die meist kein Englisch sprechen, einstellen. 
Ich habe mir in Dwudziestolatka ein Zimmer mit einer Polin geteilt und viel Zeit in Kredka und vor allem in der Innenstadt verbracht. Das hatte den Vorteil, dass ich die Stadt am Ende des Semesters sehr gut kannte, allerdings war das geringe Maß an Privatsphäre manchmal anstrengend.

Studium an der Gasthochschule 

Die Universität bietet viele internationale Rechtskurse auf Englisch an und hat sich vor allem auf Völkerrecht und Europarecht spezialisiert. Im Voraus waren nur veraltete Kurslisten im Internet abrufbar, sodass man die Kurse schlecht planen konnte. Das wurde durch die vergleichsweise lockere Handhabung der Kurswahl in der Einführungswoche (s.o.) ausgeglichen. Freitags fanden an der juristischen Fakultät keine Erasmuskurse statt. Für alle Kurse bestand eine Anwesenheitspflicht, man durfte zwei Mal fehlen. Das gleiche galt für die Semestersprachkurse, die in jeder Sprache frei gewählt werden konnten und auf Polnisch stattfanden. Fehlte man öfter, wurde man nicht zur Prüfung zugelassen. Man konnte sich auch problemlos in Kurse anderer Fakultäten einschreiben; die Dozenten waren insbesondere gegenüber einer bunten Mischung an Studiengängen in ihren Veranstaltungen sehr aufgeschlossen. 
Die Leistungen wurden meist in Form von einstündigen Klausuren erbracht, bei der das besprochene Wissen abgefragt wurde. Teilweise wurden aber auch zusätzlich Essays (4-10 Seiten) und Vorträge gefordert. Der Aufwand dafür war gemessen am normalen deutschen Studium gering, aber dennoch nicht zu unterschätzen.
Mir hat vor allem der juristische Teil der Uni sehr gut gefallen, weil er modern gestaltet ist und sich nah am Hauptgebäude der Uni (Verwaltungsbereich) und dem Zentrum befindet. Die europäische Ausrichtung kam mir mit meinem Schwerpunkt Europarecht sehr gelegen; außerdem konnte ich Erfahrungen mit der proeuropäischen Gesellschaft in Polen machen. Besonders positiv ist die Tatsache, das im Unterricht sehr viel auf Englisch diskutiert wird. Das Englisch der Dozenten war im Vergleich zu anderen Dozenten gut verständlich. Die Benotung war fair und auch die Noten hat man sehr zeitnah erhalten. 
Als negativ sehe ich, dass keine Einführungen in das polnische Recht auf Englisch stattfanden. Diese Kurse wurden nur auf Deutsch angeboten, wofür ich mich sehr interessiert hätte. Leider finden Kurse erst ab einer Teilnehmerzahl von 10 statt, was zwar verständlich, aber bedauerlich ist, da wir nicht viele deutschsprachige Studenten waren und keine Ausnahme von dieser Regel erreichen konnten. 

Alltag und Freizeit 

Lebensmittel sind im Vergleich zu Deutschland sehr günstig, dafür sind importierte Waren meist teurer als in Deutschland. Die Mieten sind mit denen in Deutschland vergleichbar. 
Das Nahverkehrsnetz in Breslau ist sehr gut mit Straßenbahnen und Bussen organisiert und auch zu jeder Zeit aktiv. Bzgl. der Tickets empfiehlt es sich ein Halbjahresticket zu kaufen. Dieses wird direkt auf den Studentenausweis geladen, der damit als Fahrkarte fungiert. Das ist wesentlich günstiger und bequemer als Tickets für den Nahverkehr zu organisieren. Mit einem polnischen Studentenausweis erhält man für den Zugverkehr in Polen 50% Rabatt beim Ticketkauf, was bei den ohnehin schon vergleichsweise günstigeren Zugpreisen in Polen unschlagbar ist. Für alles andere empfehle ich Flixbus. 
Die Uni bietet zwar kostenlose Sportkurse an. Allerdings wurde uns schon bei der Einführungsveranstaltung davon abgeraten, da man ab zweimal Fehlen den gesamten Preis erstatten muss. Viele haben es mit Sportkursen versucht, die von Vereinen oder Studenten angeboten wurden, oder sich bei Fitnessstudios angemeldet, von denen es viele in Breslau gibt. Ich habe einfach meine McFit-Mitgliedschaft weiterlaufen lassen, da es in Breslau auch zwei Studios gibt. Viele Erasmusstudenten haben berichtet, dass sie zwar teilweise Probleme mit dem schlechten Englisch von Kursveranstaltern hatten, dafür in den Kursen selbst aber meist gute Bekanntschaften gemacht haben, da es viele internationale Studenten dort gab.  

Fazit 

Die schlechteste Erfahrung habe ich mit dem polnischen Gesundheitssystem gemacht. Ich hatte mir einen Bänderriss zugezogen. Meine Versicherung wurde nicht anerkannt und damit war der Arzt nicht bereit mich zu behandeln. Ich hätte umgerechnet 40 € für eine Untersuchung ohne MRT bezahlen müssen, nur um mit meinem stark angeschwollenen Knie an einen anderen Arzt überwiesen zu werden. Ich habe mich stattdessen in Berlin behandeln lassen. Freunde haben von ähnlichen Problemen berichtet– Probleme mit der Versicherung und generell alles, was simple HNO-Probleme überstieg, war anscheinend problematisch - und selbst die Polen haben teilweise den Durchblick in ihrem Gesundheitssystem verloren.
Die besten Erfahrungen betreffen die Polen selbst und das Internationale Büro. Ich habe die Polen als sehr verschlossen und mürrisch empfunden. Dieses Verhalten ändert sich aber blitzartig, wenn man sich auf Polnisch bemüht und/oder sie erkennen, dass sie einem behilflich sein können. Dann tun sie alles in ihrer Macht stehende um zu helfen. 
Das Internationale Büro hat in allen Belangen schnell und effizient geholfen und war vor allem immer erreichbar. Aus Berichten von anderen Erasmus-Unis weiß ich, dass dies leider nicht selbstverständlich ist.
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